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Das „ Opfer " der Industrie
Köder für die Arbeiterklasse

Mit flinken Fingern verwandeln die Preffemaulwürfe des
Herrn Stinnes den schäbigen Erpressungsversuch des Reichs -
Verbands der deutschen Industrie in eine nationale Opfer -
tat . Diese Herren können alles , wenir sie dafür bezahlt
werden . Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " setzt in einem
langen Artikel auseinander , datz die Oeffentlichkeit die Pläne
der Industrie nur ablehne , weil sie nicht scharfblickend genug
sei , um Wesen und Wert dieser Pläne richtig zu schätzen .
Die Industrie blickte weiter und fastte ihre Aufgabe unter
einem „ größeren Gesichtspunkte " auf . Sie
wollte keinen „ Augenblickserfolg " , sondern die
„ dauernde Gesundung der Reichsfiiranzen "
erreichen . Das wird in folgendem Satz näher erläutert :

„ Der Plan ging also dahin , mit der Kreditaktion gleichzeitig
eine Gesundung der inneren Finanzwirtschäst in einem sehr
wesentlichen Punkte herbeizuführen , indem man den Staat von
der Last der Betriebssuhrnng eines Ri - fenunternshmens befreite .
dem er nun einmal in seiner gegenwärtigen Verfassung mit all
ihren politischen und parlamentarischen Hemmungen in keiner
Weise gewachsen ist . "

Die Industrie wollte also dem Reiche das riesenhafte Opfer
bringen und die „ Last " der Vetriebsführung des Eisenbahn -
Unternehmens auf sich nehmen — nicht etwa , um Geschäfte
damit zu machen , sondern nur , um das Reich von dieser Last
zu befreien .

Wenn mans genau nimmt , ist das ganz richtig , denn die
�reitdenz �

der kapitalistischen Wirtschaft und ihrer Inter -
etzenten ist es ja von vornherein , alle anderen Volksklassen
' und Jnstitutlonen nach Möglichkeit v o ni V e s i tz zu „ be¬
freien . Ami gestatten uns indes , in diesem Falle daran

erinnern , dast die Herren von der Industrie noch andere
M o g l . ch k e i t e n haben , zur Gesundung der inneren
Flnanzwirtschaft beizutragen . Wenn sie das ' wollen , dann
sollen sie endlich Steuern zahlen . Wir geben der

T vTfl rt dttt tMt>Olt Ort t chiiv* .. �.S, i. ... __ _ __ T' r

wir sind dafür , daß dieser radikale Eingriff nun sofort
e r f o l g t . nur nicht nach den Plänen der Industrie , sondern
durch die gesetzmäßige Erfassung der Sachwerte .

Der Artikel der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " lehnt
die Behandlung des Problems auf der parlamentarischen
Tribüne ab . Der Ort , wo man diese Dinge besprechen
müsse , sei „ d i e für solche Zwecke geschaffene
Zentralarbeitsgemeinschaft der Arbeit -
geber und Arbeitnehme r . " Die Freunde der
Zentralarbeitsgemeinschast in den Kreisen der Gewerkschafts -

führer werden nicht gern hören , daß die Zentralarbeits -
gemeinfchaft ausgerechnet für den Zweck geschaffen sein soll .
den Besitz der Allgemeinheit den Krallen der Profitgeier

auszuliefern . Ein Kompliment für die Zentralarbeits -

gemeinschaft ist das gerade nicht .
Sehr komisch aber ist die Art . mit der der Schreiber der

„ D. A. Z. " die Arbeiter und Beamten für den

Streich der Industriellen zu ködern sucht . Die Arbeiter -

schaft habe bei einer solchen Umwandlung des Eisenbahn -
betriebes nur zu gewinnen :

„ Was sie gewinnt , ist eine auskömmliche Existenz , wie sie heute
die Arbeiterschaft der grogen industriellen Werk « fast mühelos

erreicht hat . Dasselbe gilt auch von der großen Masse der B e -

amtenschaft , für die es doch viel nützlicher ist , gerade in

dieser schweren Zeit ein angemessenes Auskommen zu
finden , als ihr Augenmerk ausschließlich auf ihre Penstons -
anfprüche zu richten , die , wenn die jetzige Finan - zwirtschaft an -
dauert , sicherlich nicht realisiert werden können . "

Wie schnell sich doch diese Leute wandeln . Sonst machen
sie der Beamtenschaft das Streikrecht streitig mit dem

Hinweis darauf , daß die Art des Arbeitsverhältnisses , in
dem die Beamten stehen , das seinen Charakter empfälrgt

durch das fo ungemein wertvolle Pension svcrhältnis .
das Recht auf Streik ausschließe . Jetzt sagen sie ihnen , die

Beamten mögen ihr Augenmerk weniger auf ihre Pensions -
anfprüche richten , die doch sicherlich nicht realisiert werden

können .

Der Arbeiterschaft aber brauchen wir nicht erst zu sagen ,
wie die „ auskömmliche Existenz " beschaffen ist . die sie in den

großen industriellen Werken „ mühelos " erreicht . Das stellt
� sich so ein armer Presieschinder so vor . Die Arbeiterschaft

aber betrachtet die Sache unter einem größeren Ge -

ficht sp unkte . Selbst wenn sie in einzelnen Fällen von
der Umwandlung der Staatsbahnen in einen kapitalistisch
ausgebeuteten Betrieb einen Augenblickserfolg
hätte , so würde sie diesen doch ablehnen , denn sie will die
dauernde Gesundung der Reichsfinanzen
durch die kräftige Besteuerung des Besitzes mit Einschluß
der Sachwerte . �

Protest der bayerischen Eisenbahner
TU . München , 1ö. November .

Eine Vertrauensmäiinerversammlung des bayerischen
E i s e n bah n e r - V c r b a nde s nahm eine Protestent -
schließung gegen die Auslieferung der Reichseisenbahnen an das
Prioatkapital an und legte das Gelöbnis ab . gegen die Aus -

liefcrung der Eisenbahnen an das Prioatkapital als einer
drohenden Perstlavung des Eifenbahnerperfonals mit allen Mit -
teln Stellung zu nehmen .

Die sächsischen Gememdewahlen
Draht meldung unseres Korrespondenten .

Dresden , 1ö. November .
Die Stadiverordnetenwahlen in den Ortschaften des Bezirks

Dresden stellen sich nach einer genauen Uebersicht noch erfreu -
1 1 ch e r dar , als es gestern schon ersichtlich war .

ne " . " en Berechnungen werden in Dresden 12 Sozialisten

. Bürgerlichen gegenüberstehen . Die bürgerliche Einheitsliste
mird sich m legende Fraktionen auslösen : Demokraten 12, Deutsche
Boltspartel 16, ieutschnafionole Volkspartei 13, Zentrum 1.

' ' «r5 . " t €n kie Bürgerlichen Terrain gewinnen . Die
U. S . P . . . . erzielte dagegen in den einzelnen Ortschaften be -
merkenswerte Erfolge . In Cunnersdorf bei Dresden
z. B. gewann ile , obwohl sie sich zum erstenmal an der Wah ? be -
teiligte , die Halste der Gemeinderatssitze , in Lunkwitz ist das
Resultat ähnlich .

Da die Wahlen im ganzen Lande gegenüber den letzten Land -
tagswahlen so z l a I . st . s ch e Fortschritte ausweisen , so ist

Landespalitik von nicht geringer Bedeutung . Es ist
m. t Sicherheit anzunehmen , daß die sozialistische Landtagsmehr -

�lc ie� nur 1 c' n. . ®l ' hr von zwei Sitzen verfügt , bei
ev l. Neuwahlen sehr gestärkt hervorgehen würde . Vergleicht
man dagegen die bürgerliche Stimmenzahl bei den Ctadtvcr -
ordnetenwahlen mit den Landtagswahlen , so ergibt sich für den
letzten Sonntag eine Verringerung um zirka ! lv0 0.

Waffensuche der Interalliierten Kommission
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Dresden , 15. November .

. i���bllrgerliche Prcsic bsricht : t in sensationeller Weise über
mne Waffen , uche der Interalliierten Kontrollkommission in den

£ h ro e r k e n in Heidenau . Die Arbeiter wären zur
Selbsthilfe geschritten , man hätte das Werk sprengen wollen usw .

- Kadi unseren Erkundigungen hat sich der Vorfall so abgespielt :
Interalliierten Kommission war gemeldet worden , daß die

It ° Mrohwerke Waffen oerberge und sperrte deshalb am Sonn -
avenld das Werk . Die Leitung dieser Werke steht mit an der Spitz «

der orgeschistischcn Eeheimorganisationen . Die Arbeiter konnten
nun nach Arbeitsschluß infolge der getroffenen Maßnahmen nicht
rechtzeitig nach Hanse gehen . Hauptsächlich aus diesem
Grunde wandten sie sich gegen die Interalliierte Kommission .
Inzwischen ist nun für c�jne Waffendurchsuchung im Beisein des
Betriebsrates Vorsorge getroffen worden .

Japans Bedingungen
Paris , 15. November .

Nach einer Meldung der „ Chicago Tribun « " aus W a s h i n g -
ton wird die japanische Delegation sich mit der Ein -

schränkung der japanischen Flotte auf zehn Eroßschifse c i n v e r -

st a » d e n erklären , jedoch eine entsprechende Herabsetzung der

englischen und der amerikanischen Flottenstärke verlangen .
Der neue japanische Ministerprösident Takahashy hat er -

klärt , daß er vollständig der Politik des verstorbenen Hara hin -
sichtlich der Wa' chingtoner Konferenz b ei st i m m e.

Die für heute angekündigte Rede des englischen Delegierten
B a l f o u r auf der Washingtoner Abrüstungsfrag « wird Vor¬
schläge enthalten , wonach an Stelle der zehnjährigen Unter -

brechung des Schiffbaues der Ersatz von Schiffen jährlich in einem

beschränkten Maße vor sich gehen und daß die Werftanlagen ent -

sprechend verkleinert werden . Andernfalls müßten große Summen
aufgewendet werden , um die unbenutzten Anlagen in solcher Be -
rcitschaft zu hallen , daß nach Ablauf von zehn Iahren wieder ge -
baut werden könnte

Der Heeresausschuß der französischen Kammer hatte seinen Vor -
sitzenden , General Castelnau , beauftragt , beim Kriegsminister
Barthou anzufragen , wann das neue Heeresgesetz erörtert
werden würde . Wie die Morgenblätter melden , wird der Kriegs -
minister heute in der Kammersitzung erklären , die Erörterung
tonne erst erfolgen , nnchd - m die Washingtoner Konserenz ge -
schlössen sei , da man aus die dort zu treffende Entscheidung Rück -
sicht nehmen müsse . '

Der Generalstreik in Rom beendet . Der allgemeine Ausstand
in Rom wurde am Sonntag morgen beendet . Alle Arbeiten
wurden wieder aufgenommen . Straßenbahnen und Eisenbahnen
sind wieder in Betrieb . Auch die Zeitungen sind wieder er -
schienen . Die Stadt hat ihr gewohntes Aussehen angenommen .

Freie Wucherwirtschaft
Von Z. Simon - Nürnberg .

Nach einom vorübergehenden Sinken der Preis « im Mai

vorigen Jahres haben wir seit etwa % Jahren wieder

ein ständiges Ansteigen der Preise für Häute , Leder , und

dainit auch des Schuhwerks zu verzeichnen . Diese Preis -

steigerung ist in den letzten drei Monaten eine ungeheuer

sprunghafte gewesen und hängt eng zusammen mit der Ent -

wertung unserer Valuta . Da der Anfall von Häuten rm

Jnlande für den Bedarf nicht ausreicht , sind wir auf die

Zufuhr aus dem Auslande angewiesen . Geht der Markkurs

zurück , müsien wir mehr Mark für ausländische Häute an -

legen , steigt automatisch auch der Preis für die im zu -

lande erzeugten Häute . , .
Auf diese Zusammenhänge hatten wir bei Aufhebung der

Lederzwangswirtschaft hingewiesen und verlangt , daß die

Zwangswirtschaft aufrechterhalten wird . Die Meyrheil

des Polkswirtfchaftlichen Ausschusses der Nationalversamm -

lung beschloß aber trotzdem die Aufhebung der Zwangswirt -
schaft mit dem Erfolg , daß der Häutehandel , die Leder - und

Schuhfabrikanten seitdem Riesengewinne erzielten . Ins -
besondere sind es die kapitalkräftigen Unternehmer , die die

„ Konjunktur " ausnutzen können und geradezu fabelhafte Ge *

Winne erzielen .
Es verlohnt sich heute , wo wir zu Häute - und Löderpreisen

gekommen sind , die dazu führen , daß wir Schuhpreise von

409 bis 399 Mark bekommen , einen Ueberblick über die Preis¬
entwicklung zu geben . Dieser Ueberblick wird am besten das

Unhaltbare der heutigen „freien " Wirtschaft darzulegen in

der Lage sein . Bei dieser Betrachtung wollen wir von dem

Friede Ii spreis ausgelzen .
Im Jahre 1911 betrug der Preis für Rinds häute je nach

Stärke und Qualität 00 bis 75 Pf . pro Pfund . Unter der

Zwangswirtschaft wurden die Preise wiederholt erhöht , sie be -

trugen bei Aufhebung der Zwangswirtschaft 2,70 M. pro Pfund .
Dieser Höchstpreis war also viermal so hoch wie der Friedens -
preis . Sofort nach Aufhebung der Zwangswirtschaft gingen die

Preise sprunghaft in die Höhe und erreichten im April 1920 etwa

das Sechs - bis Achifache des Höchstpreises unter der Zwangs -
Wirtschaft . Von da ab gingen die Preise zurück , da auch die Welt -

Marktpreise zurückgingen . In dieser Zeit wurde in Interessenten -
kreisen davon gesprochen , daß auf dem Weltmarkt ein Ueber -

angebot von Häuten vorhanden sei .
Seit etwa drei Monaten macht s i ch aber nun

wieder eine gergdezu wilde Preis st eigerung be -
merkbar . Im August 1921 kosteten . Rindshäute 10,25 bis

10,70 M. , im September 13,10 bis 23,30 M. und Ende Oktober
23 bis 31 M. das Pfund . Der Preis für Häute ist also gegen -
wärtig das lOfackie des Friedenspreises .

In gleicher Weife ist der Preis für Leder gestiegen . Sohl -
leder kostete im Jahre 1911 3,50 bis 5 M. pro Kilogramm . Der

Höchstpreis bei Aufhebung der Zwangswirtschaft betrug 11 bis
15 Ak. pro Kilogramm . Im April ISZl kostete das Kilogramm
Sohlleder 50 bis 65 M. Im Juli stieg der Preis auf 60 bis
30 M. , im Oktober auf 95 bis 105 M. , und am 5. November
notierten Sohlleder 120 bis NO M. pro Kilogramm . Das ist
das Mache des Friedenspreises . Oberleder ( Rindbox ) kostete im

April 1921 12 bis 16 M. , im Juli 15 bis 80 M. und am
5. November 25 bis 50 M. pro Quadralfuß .

Um die Uebersicht vollständig zu machen , seien noch fol -
gende Preise , einander gegenübergestellt :

Das Leder ( Boden - und Oberleder ) zu einem Nindboxstiefek
kostete im Jahre 1911 5,35 M. , nach dem Höchstpreis unter der
Zwangswirtschaft 20 . 25 M. , und nach dem heutigen Lederpreis
201 M. . das ist das 35sache des Friedenspreises . Hinzu kommen
noch die Kosten für Futter , Seide . Garn , Kleister , Oesen und
Haken , der Arbeitslohn sowie Unkosten und Gewinn des Unter -
nehmers und des Händlers . Das Märchen , als ob der Arbeits -
lohn Schuld an den hohen Schuhpreisen sei , erfährt durch die oben
angeführten Preise für Häute und Leder die beste Widerlegung .

Das „ Schuhmacherfachblatt " ( Organ des Zentralverbandes
der Schuhmacher ) nimmt in seiner letzten Nummer ebenfalls
Stellung zu dieser Preissteigerung .

'
Es schreibt :

„ Recht unerfreulich gestalten sich leider wieder einmal die Preise
auf dem Häutemarki . Innerhalb zweier Monate sind die Preise
so sprunghaft in die Höhe gegangen , wie nie zuvor . In der nach -
folgenden Uebersicht sind die Preisbewegungen bei den Ham -
burger Auktionen von August bis Ende September gegen -
llbergestellt und berechidet . welcher Mehrerlös für jedes Fell Ende
September gegenüber August im Durchschnitt erzielt wurde .

Es wurden auf der Hamburger Auktion gezahlt für :

Ochsevhäute , Pfund
Kalbfelle , pro Pfund
Roßhäute , pro Stück
Schaffelle , pro Pfund
Ziegenselle , pro Slück

3. August
12 . 10 Mk.
15 70 Mk.

319 . 00 Mk.
5. 20 Mk.

98. ' 0 Mk.

?8. Sepkbr .

18 . 35 Mk.
37 . 60 Mk

500 . 00 Mk.
8. - . S Mk.

120 00 Mk.

Mehrerlös
pro . Faur

281 . 25 Mk.
197 . 10 M» .
181 oo rn

20 . 10 Mk.
22 . 00 Pik .

Die Preisbewegung hängt sehr eng zusammen mit der Ent -

wertung unserer Valuta , da wir aus dem Häüteaufall bei den in -

ländlichen Schlachtungen den vollen Bedarf nicht befriedigen
können . Wir decken gegenwärtig noch ungefähe die Hälfte des 23er -

brauches aus dem Ausland . Bei dieser Lage des Häutemarktes

müssen natürlich der Handel , die lederverarbeitend «



z » d u st r ? e , d l e Gerbereien und die Fleischereien
zroge Gewinne einheimsen . Da wir eine Uebersicht über
Zi « Zahl der Schlachtungen in Deutschland haben , so lägt sich aus
sen letzten zwei Monaten eine Uebersicht gewinnen , wie hoch der
Gewinn �sein muh . den die genannten Interessengruppen erlangt
haben . In der nachfolgenden Zusammenstellung ist diese Verech -
nung angestellt und die Umrechnung des Mehrerlöses im Gesamt -
betrag festgestellt .

Aus der heimischen Schlachtung fielen Felle an :

Mehrerlös
Groiiviehhaute . . . . . . . . . .200 000 Stück 66 250 000 Mk.
Kalbfelle . . . . . . . . . . . .280 000 55 188 000
Roßhäute . . » . . . . . . . . .10 000 „ 1810 000 „
AchaÖellc . . . . . . . . . . . .100 000 .. 2 010000 „
Ziegenfelle . . . . . . . . . . .25 000 „ 650 000 „

115 808 000 Mk.
Es sind also nicht weniger als 115,8 Millionen Mark Kon -

junktnrgewinne in diesen zwei Monaten der Hünte - und Leder¬
industrie zugefallen , ganz abgesehen von den Gewinnen — die un -
gefähr noch einmal so viel ausmachen durften — , die aus dem
Anfiaus im Ausland und der Verarbeitung der Felle im Inlandc
erzielt wurden . "

Neben den Ergebnissen der Oktober - und Novemcher -
Auktionen sinid die vom Schuhmacher - Fachblatt angegebenen
Preise bei weitem überholt , demzufolge erhöhen sich auch
die Mehrerlöse , die erzielt werden . Wie oben dargelegt .
folgen die Lederpreise den Häutepreisen fast automatisch !
Welch ungeheuere Konjunkturgewinne hierdurch erzielt
werden , geht daraus hervor , daß das Sohlleder eine Gerb -
idauer von 4 bis 12 Monaten , das Oberleder eine solche von
2 bis I Monaten gebraucht . � >

Aber nicht nur die sinkende Valuta allein begünstigt die
Preissteigerung für Lcder . Die Lederproduktioi ,
wird auch künstlich eingeschränkt . So wurde
kürzlich in einem Fachausschuh für Schuhlcder festgestellt , dah
die Lederproduktion gegenwärtig nur etwa 60 bis 70 Pro -
zent der Friedensproduktion beträgt , während die Schuh -
Industrie die Fricdensproduktion nicht nur erreicht , sondern
überschritten hat . Die Loderindustriellen , die solange die
„ Zwangswirtschaft " bestand , immer erklärten : „ gebt uns
die „freie Wirtschaft " , dann wird Leder genug erzeugt " ,
halten die Produktion künstlich zurück und sichern sich da -
durch Preise , die zeitweise über Weltmarkt -
preisen stehen . Die Folgen dieser „freien Wirtschaft "
sind Riesenprofite für die Unternehmer und unerschwingliche
Schuhpreise für die Konsumenten .

Was wird die Folge sein ? Seit Ansteigen der
Preise deckt sich das zahlungsfähige Publikum nnt Schuh¬
waren ein . Es wird auf Vorrat gekauft . Daher ist auch die
Schuhindustrie gegenwärtig sohr stark beschäftigt . Ist aber
der Bedarf der zahlungsfähigen Bevölkerung gedeckt , wird
die minderbemittelte Bevölkerung bei steigenden Preisen
überhaupt kein Schuhwerk mehr kaufen können , dann wird
die Schuhindustrie wieder , wie schon im Mai 1920 , von
einer schweren Krise betroffen werden . Stillegung eines
großen Teils der Betriebe , Arbeitslosigkeit in großem Um -
fange , das ist der Segen der freien Wirtschaft .

Die Oemokraien in Vremen
Der schwarz - weih - rote rechte Flügel

Äer demokratische Parteitag hat am Montag , wie wir schon

berichtet haben , über die Flaggen frage gesprochen . Dabei

sind dem ehemaligen Reichsinnenminister Koch einige Gestand -
nisse entschlüpft , die so hübsch sind , daß wir sie nicht ungehört
im Lärm der Zeit verhallen lassen möchten . Ein Teil des Partei -

tages hätte sich gern vor den unangenehmen Beratungen ge -
drückt . Er schlug vor , die ganze Frage als unerwünscht zu
bezeichnen und alle Flaggenanträge abzulehnen .
Aber Herr Koch packte den Stier bei den Hörnern . Der Bericht
über seine Rede lautet :

Minister a. D. Koch ersucht , nicht treue Mitglieder abzustoßen ,
ohne daß die Gesamtheit einen Borteil habe . Man gehe in
einer Notzeit nicht dazu über , sich hier über Kleinig -

leiten zu streiten . sWidcrspruch . ) Hissen Sie die neue

Flagge vielleicht später , wenn die Erfolge der Repu -
b l i k da sind , aber lassen Sie dem Volke zunächst seine alten

Symbole . Ich habe das Gefühl , daß die Geduld unseres
rechten Flügels auch einmal zu Ende ist . ( Unruhe . ) Stören
Sie nicht das einige Zusammenarbeiten .

Wir blicken mit Befriedigung auf Herrn Koch , denn er be -

stäligt mit seiner Rede von neuem die Richtigkeit der Dezeich -
nung , die wir ihm schon zurzeit seiner Amtstätigkeit im Innen -
Ministerium beigelegt haben : Orgesch - Koch . Im übrigen ent -

hält seine Rede das hübsche Geständnis , daß die Demokratische
Partei einen schwarz - weiß - roten rechten Flügel be -

sitzt , den Herr Koch um Gottes willen nicht vor den Kopf stoßen
möchte .

Im Ernst aber möchten wir Herrn Koch sagen , daß e r sich um
die Symbole des Volkes nicht zu kümmern braucht . Das

schwarz - weiß - rote Symbol des von ihm geschätzten rechten Partei -
flügels der Demokraten ist zweifellos nicht das Symbol des
Voltes .

Ein Meisterstück Gtegerwalös
Herr Ctegerwald , weiland preußischer Ministerpräsident , hat die

Zuneigung , die ihm während seiner Amtszeit von den Rechts -
Parteien dargebracht wurde , aufs beste erwidert . Er hat als
preußischen Generalbevollmächtigten für die deutsch - polnischcn
Wirtschaftsverhandlungen Herrn Dr . G ö p p e r l bestimmt , der

nicht , wie ursprünglich angenommen wurde , der aus seiner Tätig -
keit bei der deutschen Friedensdelcgation in Paris bekannte ehe -
malige Staatssekretär ist , sondern Professor und Leiter der
dcutschnationalen Ortsgruppe in Bonn . Herr
Göppert wird als äußerst streitbarer Antirepublikaner und reak -
tionärer Partcipolitiker geschildert! was ja für einen Deutsch -
nationalen selbstverständlich ist und was ihn in den Augen des
Herrn Stegerwald , der die Partcipolitik so heftig bekämpft , wohl
als besonders geeignet für diesen Posten erscheinen ließ .

Wir stehen also vor der Tatsache , daß ein ausgesprochener und

äußerst aktiver Gegner des heutigen Staates die preußischen
Interessen in Oberschlesien vertritt . Sind das Kabinett Braun
und die Reichsleitung ebenfalls der Meinung , daß die

Tätigkeit eines monarchistischen , verfassungsfeindlichen Reaktio¬
närs nützlich und unentbehrlich ist ?

Oer Kampf um die Grundsteuer
Drei Milliarden Defizit — keine Deckung

Kurz vor dem Auseinandergehen der Preußischen Landesver -

sammlung machte der damalige Finanzminister Llldemann
darauf aufmerksam , daß der preußische Staatshaushalt einen Fehl -
betrag von 2 Milliarden Mark aufweist . Das Defizit sollte noch
vor dem Auseinandergehen der Landesversammlung gedeckt wer -
den durch eine Grundsteuer , die aber nicht zustande kam ,
weil sich die bürgerlichen Parteien angesichts der Neuwahlen
scheuten , mit der Belastung dieser Steuer vor die Wähler zu
treten .

Inzwischen sind acht Monate vergangen , und das Defizit ist
mittlerweile bei der rasenden Geltentwcrtung auf Tnindestens drei
Milliarden Mark angewachsen . Als sich das Kabinett Stegerwald
im April dem Landtag vorstellte , verkündete es in seinem Pro -

gramm als wichtigste Aufgabe , den Staatshaushalt zu batanzicren .
Herr Stegerwald brachte es aber nur so weit , die Steuervorlage

seines Vorgängers aufzugreifen , sie ein wenig zu frisieren und

dem Staatsrat zur Genehmigung vorzulegen . Der Siaatsrat hat

sich in mehreren Sitzungen mit dieser Vorlage befaßt , und er hat

sie am Freitag mit überwältigender Mehrheit abgelehnt .

Die Vorlage sah im wesentlichen eine Besteuerung der Grund -

stücke in Höhe von 4 pro Tausend des Wertes vor . Als Grund -

läge der Steuererhebung sollte die Veranlagung für 1017 —1010

dienen mit der Maßgabe , daß für landwirtschaftlich benutzten Bo -

den das Dreifache , für Eebäudegrundstückc das lljfache als Wert

angenommen werden follle . Die Erhebung der Steuer sollte vom

Besitzer erfolgen , doch sollten Nutznießer . Pächter und

Mieter als Mitschuldner haften . Bei der Beratung

im Staatsrat setzten die Vertreter der agrarischen Parteien es

durch , daß die landwirtschaftlichen Betriebsmittel bei der Ber -

anlagung ausgenommen werden sollten . Damit war das evtl .

Ergebnis der Steuer von vornherein stark eingeschrän . kt .

Schließlich tauchten Bedenken darüber auf , ob es angängig sei , die

Grundsteuer den Gemeinden zu nehmen , und dabei kam schließlich
die ganze Vorlage zum Fall . Genosse Berten brachte als Vcr -

treter der Unabhängigen Partei zum Ausdruck , daß wir für eins

wirkliche Besteuerung des Grundvermögens zu haben sind , eine

Mieter - und Pächtersteusr . die nur den Namen Grundvermögens -

steuer trage , aber ablehnen . Di « vorliegende Grundstcuervorlage

bestimme ausdrücklich die Abwälzung der Steuer auf Mieter

und Pächter . Darum könne feine Partei dieser Vorlage nicht zu -

stimmen . Die Vertreter der Rechtsfozialiften und der Kommu¬

nisten machten ähnliche Ausführungen , so doß es zu dem bereits

erwähnten Gesamtergebnis kam : die Grund st euervorlage

wurde in ihrer jetzigen Form vom Staatsrat ab -

gelehnt .

Auf welche Steuer die preußische Regierung nunmehr kommen

wird , muß abgewartet werden . Einstweilen geht die Schulden -

Wirtschaft auf Kosten der Armen weiter .

Ein ! Kevoluiiotwdsn ? mal
In Stettin wurde am 9. November ein von den organi -

sierten Arbeitern Eroß - Stettins gestiftetes Denkinal geweiht , das

den gelegentlich des Kavp - Putsches Gefallenen der Arbeiterklasse

gewidmet ist . Das prächtige Bauwerk , das von Professor Küst -

h a r d t - Hildesheim entworfen und modelliert worden ist , i | t

durchweg in warmtönigcm fchlesifchen Granit ausgeführt . Die

Figur versinnbildlicht den aus dem Schlafe erwachenden und

der aufgehenden Morgcnfonne der Freiheit entgegenfchauenden
Riesen Proletariat . Um die ganze Anlage nebst den

Gräbern der Kapp - Puisch Opfer ist eine gärtnerische Anlag : ge -

plant . In der Nacht zum 9. November hatten es bubenhafte

Hände fertiggebracht , das prächtige Denkmal mit roter Farbe

zu besudeln . Sicher wieder ein Erfolg der gegen revolutionären

Hetze . Die Beschädigung konnte bald wieder beseitigt werden . Der

Regierungspräsident hat eine Belohnung von 3000 M. auf die

Ergreifung der Töter ausgesetzt .

Der Weiheakt vollzog sich vor einer riesigen Volrsmassc aus

allen proletarischen Organisationen . Weitere viele Zehntausende
umstanden die Dcnkmalsstätte . Zahllose Danner und Blumen -

spenden boten den äußeren Schmuck . Die Weiherede bielt Reichs -

tagsabgeordnetsr G- nosi - D o g t h e r r. Orchestermusik und groß «

Gesaugschöie verschönten die würdige Feier , an die sich ein fast

endloser Dcmonstrationszug durch die Hauptstraßen der Stadt

anschloß .

Kteine Aachrichien

Der neue preußische Wohlfahrtsminister . Der Verbandssekretär
Hirtsiefcr hat den Ruf cls Wohlsahrtsminist « ' . angenommen .

Die neuen Posttarise der Reichspost weiden voraussichtlich erst
am 1. Januar 1 022 in Kraft treten , da die Vorlage dem

Reichslage erst in der nächsten Woche zugehen kann und der Reichs -

tag erst am 6. Dezember wieder zusammentritt . Die neuen Tarifs
sollen in Zukunft alle Vierteljahre geprüft werden ,
um die Notwendigkeit weiterer Erhöhungen festzustellen .

Die Erhöhung aller Eerichlsgebührcn um 40 Prozent wird iir
Aussicht genommen , ein - entsprechende Vorlnge geht dem Reichs -
tag noch vor Weihnachten zu.

Keine Neichsmiitcl für die Lehrerbildung . Die Reichsvcrfassunq
ficht eine ReugeftaltungderAusbildungderVolks -
lchullehrer vor , wobei den Lvhrern der Besuch von Hoch » !
schulen unter Gewährung von Beihilfen möglich gemacht
wercun solltc Das Reich hat die Gewährung von Mitteln zip
diesem Zwecke definitiv abgelehnt infolge der Notlage
des Reichs . Den Ländern ist anheimgeftellt worden , die B« �

rufsvorbildung neu zu gestalten , doch dürfen hieraus keine finan - �
ziellen Verpflichtungen für das Reich erwachsen .

Polnisches Recht in Kraft . In Posen fand am Sonnabend !
die Uebergabe des Iustizdepartements statt . Damit gelten von
nun ab in Posen und Pommcrellen wo bi ? jetzt nach deutschen
EejeZen geurteilt wurde , die polnischen Gesetze .

Der Film am Dienstag
Filmschau

Liebes - und Lebens . zeschichte eines weltfremiden , frommen , kindlich -

grüblerischen Bauern in Dalekarlien . Aus bäuerlicher Sparsam -
keit schiebt er die Hochzeit mit seier Braut , obwohl sie schon ein

Kind von ihm unter dem Herzen trägt , immer wieder hinaus . Sie ,
die städtischer und „ feiner ist als er , nimmt sich, von seiner bäileri -

sehen Sparsamkeit angeekelt , die „ Schande " eines unehelichen Kin -
des so zu Herzen , daß sie das Neugeborene umbringt . Sie kommt

dafür ins Gefängnis . Er versteht ihre Tat zur nicht , begreift alles

nur halb , ahnt dunkel , daß er selbst cin gut Teil Schuld trägt und

holt sie . obwohl das für seine Bauernehre furchtbar ist . als sie aus
dem Gefängnis entlassen wird , zu sich, um sie nun doch noch zn
heiraten . Dadurch erweckt er ihre Liebe aufs neue — und alles
endet gut .

Ich muß sagen , daß ich diese Geschichte , die sich eigentlich nur

innerlich , in den See lenk , impien der beiden Liebenden abspielt , so

ungeeignet für den Film halte , wie nur möglich . Grübeleien , San -

dorlingegedanlen , Gewissenskampfe ~ all das kann man gar nicht
oder nur sehr mangchaft verfilmen . Im Film muß was geschehen !
— das ist die erste und Hauptbedingung .

Trotzdem : alle Achtung vor dem . was dar Regisseur ( zugleich
Hauptdarsteller ) Viktor Sjöström hier geleistet hat . Vor
allen Dingen ist eines nicht hoch genug zu loben , obwohl es

eigentlich selbstverständlich ist : diese Bauern benehmen sich wirk -

lich wie Bauern : sie reden wenig , schauspielern noch weniger :
selbst in Momenten höchster Erregung bleiben sie langsam und

schwerfällig und verändern ihren Gesichtsausdruck kaum merklich .
Das erscheint manchem vielleicht langweilig : aber es ist wahr und

deshalb unendlich viel besser als die verlogenen , ekelhaft theatra -

tischen Vauernszenen in den deutschen Filmen (z. B. „ Keyer -

wally " ) , in denen die . . Bauern " sich benehmen wie Heldentcnöre
und Hosschauspieler . Sjöström hat sogar den Mut , ganz komische

Szenen in die ernsten zu verflechten . So lacht er . iftchdem sie sich
unter furchtbaren seelischen Erschütterungen endlich wiedergefun¬
den haben , oder eigentlich erst im Vcgrisf sind , sicli zu finden , da
mitten hinein lacht er und zeigt vor sich hin — und dann sieht man
plötzlich eine Kuhheide , die mit unglaublich dummen Gesichtern
das Liebespaar beglotzt . Das ist , mitten im Ernst , sehr komisch .
Und da auch das Leben mitten im Emst sehr komisch sei » kann ,
so wirkt es im Film erfrischend wahr und ehrlich . Und so sind
manche Szenen . — Daß die Landschaftsbilder ( aus Dalekarlien )
prachtvoll sind , versteht sich wohl von selbst .

Auch im „ U. T. Nollend orf " gibt man einen guten Film :
. Die Schuld des Grafen Wcronsk i ". Nach der No -
velle „Erste Liebe " von T urgcnjeff . Regie : Rudolf Die -

brach . Auch hier wird ohne viel Theater gespielt , und das russi -
sche Milieu sowohl wie die melancholisch - schicksalshift : Sthnmimz
Turgenjefffcher Novellen scheint mir gut getroffen . _

Man sieht
prachtvolle Park - und Gartenbilder . Lothar Mllthel und
Carola Toelle geben ohne viel Uebertveibung das junge
Liebespaar . Mathilde Süss in als feine Dame ist sehr gut
und Adele Sandrock al ? beruntergekommene Fürstin ausae -
. zeichnet . Und Gott sei Dank , kein « einzige Atassens . zene ! Dieter
einfache Film , der sicher nicht den zehnten Teil von „ Lady Ha -
milton " oder dem „Indischen Grabmal " gekostet hat . ist gerade
deswegen , gerade sokier Einfachheit wegen viel , viel angenehmer .

Außer ihm gab es im „ U. - T. Nollendorf " noch . zwei Chaplin -
Filme zu sehen : „ Die E b a p l i n g u c l l e" und „ Chaplin
a' l s Sträfling " : dies Kino Hai also ein so gutes Progmimn ,
wie ich es feit Jahren in keinem Berliner Kino mehr gesehen habe .

" Denn diese Chiplin - Filme . das ist bei weitem das beste , was man
seit langer , langer Zeit in Berliner Kinos zn selykn bekommen bat .
Diese komischen Grotesken sind scheinbar völlig unsinnig . Aber
in ihrem Unsinn steckt mehr Lebenswahrheit und Lebensweisheit ,
als in vielen dicken und ernsten Büchern — von dicken und ern -
sten Filmen ganz zu schweigen ! Ter deutsche Film Hai diesem
Chaplin nichts gleichwertiges , nicht einmal etwas ähnliches ge -
genllberzustellcn . Dieser kleine Mann führt seinen ewigen Kampf
gegen das böse und drohende Leben mit so komischen Mitteln und
wlch ernsthaftem Humor , daß das Lachen über ihn nicht nur amii
siert , sondern befreit und glücklich macht . Dieser kleine Klown ist
ein ganz großer Künstler . Ich werde das zu erklären und zu be¬
weisen versuchen . Aber dazu brauch : ich mehr Raum , als ich heut «
habe . Also : ein andermal .

�
Hans Siemsen

„ Zwischen Flammen und Fluten " ( im Terra - Theater )
spielen sich die Erlebnisse eines Erfinders ab . Die Erfindung ist ein
Schlitten , mit dem man bis auf den Grund des Meeres tauchen
kann . Das geht so vor sich : Man setzt sich im Tauchcrkastüm in
den Schlitten , läßt sick von einem Unterseeboot hinausfahren und
mit dem Schlitten auf den Meeresgrund setzen . Hier steigt man
aus dem Schlitten und sucht nach Schätzen . Dann steigt man
wieder ein und wird ins Unterseeboot aufgenommen . Wie man
unter Wasser aus dem Unterseeboot heraus und dann wieder
hineinkann , bleibt ein Rätssl . . Ebenso problematisch ist die Be -
deutung des Schlittens . Wäre es nicht bequemer , sich ohne Be -
schwerung durch dies überflüssige Requisit einfach als Taucher
auf den Meeresgrund setzen zu lassen ? Verständlich an diesem
Film ist nur e ns : Nämlich , daß die Königin eines feindlichen
Landes ihre Untertanen und deren Geld aufs Spiel letzt , um
diese kostbar « Erfindung nur ja an� sich zu reiß - n. Gekrönte
Häupter haben bekanntlich den richtigen Blick für uncntdeckte
Werte , für deren Erringung Gut und Blut der Untertanen nicht
zu schade sind . » Dosio Koffle :

LI « Hebung de? „ 2 t - r r « w" - ÜNr » ck» am ZNannsee wurde rem Deuüch ?»
H- imnlsilm Im Film festgehalten . Dieter stilm wird gelegentlich der gerichtlichen
Untersuchung ata Unterlage und Illustriertes rewelainiitel dienen .

vapulär - niissenschaftliche sttlinssrträg « werden der ?e>
völkerung Berlins tn allen Theatern der Ufa am Bußtag geboten . Die reget »
mähig veranstalteten Abende de? gultur - Lichlbildbühnc ( Mozartlaal , Zlollendorj -
piatO finden am 24. November ihre Fortsetzung .

Fuhrei erziehung uub Bermmstpo ? itik
Am 7. November sprach Leonard Nelson , der Eöttingell

Professor de : Philosophie , im . Künstlerhaus , auf Veranlassung !
des Frey - Bundes über „ F ü h : e r c r zi e h u n g als Weg zur !
Vcrnunstpolitil " . Vernunstpolitik , so führte Nelson !
aus . ist ein : Politik , die ihr Ziel einem Ideal entnimmt , dem
Ideal der Gerechtigkeit . Die Veriuiitst fordert uns auf . deit
Gedanken : Es werde Recht ! zu verwirklichen . Vernunfipolitir
ist Politik der rechtverstandcnen Philosophie — denn recht -
verstandene Philosophie ist Philopphie der Vernunft . Was
aber — so wandte sich selb : : Nelson cin — nützt uns heute enze -
sichts empirischer Erscheinungen . Kartofielnot , Lalutaclendp
Ob- rschlesien , eine solch « Politik der Vernunft ? Hätten wir ,
so antwortet Nelson , eine Politik der Vernunft und damit der
Gerechtigkeit rechtzeitig getrieben , so gäbe es heute alle diese
Uebclstände nicht . Aus dem Ilmstande , daß die Politik der Un -
Vernunft uns jene Umstände gebracht har , folgt für uys , alle
Kraft einer herauszuführenden Politik der Vernunft zu weihen .

Wie kann dies geschehen ? Dadurch , daß wir den Trügern
eine : solchen Politik de : Vernunft die Macht verschaffen . Die
bloße Pflege edler Gesinnungen , die bloß - „ Kultur " der Seeten
cntMnd - t dcn Mächten der Unvernunft , die in Ei nr ich tun -
gen gefährlich organisiert sind , noch nicht ihren Einfluß . Macht
braucht nicht Gewalt zu sein , braucht sich nicht in Putschen und
Attentaten zu äußern . Aber der Realismus gebietet , daß wir
uns einer Organisation , einer Partei , des Staates , kurz , aller
politischen Machtsaktoren bedienen , um in ihnen den Willen der
Vernunft auszusprechen . Di : Träger einer solchen Vernunft -
Politik aber müssen systematisch erzogen werden : wir dürfen cs
nicht dem Zufall überlassen , daß uns wahrhafte Staatsmänner
und Genies der Vernunstpolitik erstehen . Für die Herbeiführung
einer vernünftigen Politik sorgen wir am besten dadurch , daß
wir die Führer bilden , die uns erretten sollen . Die Er -
Ziehung zum Führe : ist nicht nur Unterweisung in den Zielen
der Vernunft und der Rechtslehre , sondern bedeutet gleichzeitig
stets Charakterbildung . Einfachheit , Energie . Fleiß . Selbst -
beherrschung gehören ebenso zum Führer wie die Einsicht in die
rechtlich geforderten Ziel «.

�
Der International « Iugendbund , dessen geistiger

Führer Nelson ist , stellt einen solchen Versuch dar , durch Er -
weckung der Vernunft wie durch Bildung des Charakters in der
Jugend künftige Führer zu schaffen . Nelsons Pädagogik ist eine
einzigartige Synthese von Vernunft und Energie . In diesem
Mann « , der nur aus Stahl und dem Willen zum Richtigen zu -
sammengesetzt zu sein scheint , lebt die ungeheuerste Energie reii »
im Dienst einer vernünftigen Idee . Mir Nelson selbst , einerj
unserer bedeutendsten Theoretiker in der Philosophie , heute fast



Kommunistische Taktik
Ueber das Verhältnis der Kommunistisä/en

Partei zu sozialistischen Regierungen� hat die

Zentrale der K. D. in einem spaltcnlangen Emwurf . der für
den Zentralausschuß bestimmt ist , ihre Gedanken niedergelegt , - tic

Quintessenz der mit sehr viel historischen Schiefheiten durchsetzten
Ausarbeitung ist in dem Schlutzabsatz zu finden :

„ Eine „sozialistische Reichsrcgierung " kann — wenn sie über¬

haupt möglich ist — nur im Gefolge einer neuen Welle revo -
lutionärer Masicnbewegungcn entstehen . Sie wird ebensowenig
wie die „sozialistische Regierung " vom November 1918 ein
Kampforgan des Proletariats gegen die Bour -
geoisie sein , sondern umgekehrt : die letzte
Masse der Bourgeoisie gegen das Proletariat .
( An anderer Stelle heißt es . die historische Rolle sozialistischer
Regierungen könne nur die eines Schutzwalls der Bour -
geoisie gegen die proletarischen Massen sein . - -
3) . Red. ) Trotzdem wird in einem Stadium , wo die Mehrheit
der Arbeiterklasse noch nicht von dem Willen zur Diktatur beseelt
hinter den Kameraden steht , die Kommunistische Partei die Bil -
düng einer solchen Regierung zulassen . Wenn es von ihr
abhängt , so wird sie das Zustandekommen einer „sozialistischen
Regierung " erleichtern müssen . Sie wird die „sozialistische
Regierung " gegen die bürgerliche Rechte aktiv unterstützen , wie
sie die bürgerliche Republik gegen die Monarchie aktiv verteidigt .
Aber die eigene historische Aufgabe der Kommunistischen Partei
ist , die Massen mit der Erkenntnis und dem Tatwillen zu er -
füllen , den nächsten Schritt über die bürgerliche Demokratie , also
auch über die „sozialistische Regierung " hinaus zu tun . Dieser
Schritt kann aber nur getan werden unter der Bedingung , daß
die Kommunisten außerhalb der „sozialistischen Regierung " bleiben
als die Führer der Masien zum revolutionären Kampfe für die
EroberuniZ der Staatsmacht und die Aufrichtung der proletarischen
Diktatur durch die Räteordnung . "

Mit anderen Worten : nach Ansicht der Kommunisten ist die
sozialistische Regierung ein Kampforgan der Bourgeoisie gegen
das Proletariat , gleichzeitig aber auch die letzte Etappe auf dem
Weg zur proletarischen Diktatur . Sie müsien zu einer so spitz -
findigen Erklärung kommen , um ihr Verhalten gegenüber den
sozialistischen Regierungen in Sachsen , Thüringen und Braun -
schweig zu rechtfertigen . Dort haben sie sich mit Ministerien aus
den beiden sozialistischen Parteien abgefunden , und sie versichern
nun ihren mit soviel Opportunismus unzufriedenen Anhängern ,
daß die Unterstützung dieser Kabinette nur die Kulisie bilde .
hinter der sich um so wirksamer an ihrem Sturze arbeiten lasse .

Die kommunistische Zentrale ist sicher sehr eingebildet auf ihre
teuflische Schlauheit , und wir wollen ihr diesen Stolz nicht rauben .
Wir erinnern nur daran , daß sie bei der letzten Krisis im Reich
an die U. S . P . D. und die S . P . D. mit der Aufforderung
herangetreten ist , eine sozialistische Regierung zu bilden , an der
sie sich selbst nicht beteiligen wollte . Hier lagen die Dinge etwas '
anders als in den erwähnten Ländern . Es kam nicht in Frage ,
daß die K. P . D. ein auf Grund des Wahlergebnisses zustande -
gekommenes Kabinett unterstützen sollte . Nein , sie hatte die
Absicht , diese „ Waffe der Bourgeoisie gegen das Nroletariat "
schmieden zu helfen : sie machte sich stark , bei der „Errichtung des
Schutzwalls der Bourgeoisie gegen die proletarischen Massen " mit -
zuwirken . Mit dem Hintergedanken natürlich , die Regierung
später als Schildhalterin des Kapitalismus zu „ entlarven " .

Man wird sich das Eingeständnis der Zentrale für kommende
Falle merken müssen . _

'

Herr Emil Kloih
An einem Briefumschlag der R«ichsge °! chästsstelle der DeutschenVolkspartci geht uns « in Schreiben des Herrn Emil Kloth zu. Er

knüpft an die von Genossen B r e i t s ch e i d der Presse übersandte
Mitteilung an , daß er Herrn Kloth Gelegenheit geben werde ,sein « recht unverblümt ausgesprochene Behauptung . B r e i t s ch e i dund die Unabhängige Parte , würden von der
Entente bestochen , vor Gericht zu beweisen . Herr Klothschreibt :

„Hierzu bemerke ich . daß ich der Klage mit Gelassenheit «nt -
gegentehe und abwarte , wer von uns Beiden vor dem Gerichtksier ' bestehen wird . In einer Zuschrift an die Presse ist
übrigens Breitfchcid nicht so ofsenherzig wie vorher in der

„Freiheit " , wo er durch deutlichen Wink mit dem Zaunpfahl «,
die Anwendung der „ Ausnahmevcroddnung des Reichspräsi -

denten " gegen mich empfiehlt . Die Mundtotmachung

eines politischen Gegners ist die wahre Absicht , der

Zweck der Uebung Breitfcheids . Damit dürfte er bei mir jedoch

an den Unrechten gekommen sein . "

Herr Kloth irrt . Nicht ' «eine Mundtotmachung ist der „ Zweck

der Uebung " . Schon deshalb nicht , weil ein solcher Versuch an

der Eis : nstirnigkeit des Verleumders scheitern würde . Es soll ihm

im Gegenteil die Möglichkeit geboten werden , den Mund recht

weit zu öffnen und sein ganzes Material vorzubringen .

Schnaps für die Beamten
Die Beamten werden zwar schlecht besoldet , aber im übrigen

gut behandelt . Mit Schnaps nämlich . Die O b « r p o st -

direktion Düsseldorf ließ vor einiger Zeit in den Düssel -

dorfer Postämtern durch Aushang folgendes bekanntgeben :

' Bei der Oberpo st direktion wird in den nächsten

Tagen voraussichtlich Trinkbranntwein ausgegeben werden , der

sich im Preise von 29,89 bis 39,59 Mark für einen Liter be -

wegt . Der Branntwein wird nur in einer Menge bis zu je

drei Litern zur Verwendung im eigenen Haushalt der Post -

beamtenschast abgegeben . "
Man muß die Schnapsseligkeit der Beamten schon sehr hoch

einschätzen , wenn man es für nötig hält , ihnen pro Kops drei

Liter Trinkbranntwein für den Haushalt zur Verfügung zu stellen .

Für die Originalität dieser Idee ist aber nicht die Oberpost -

direktion in Düsseldorf verantwortlich , sondern eine höhere Stell «.

Das Reichsschatzmini st erium hat im September einen «

Erlaß herausgegeben , worin es erklärt , daß es nichts dagegen

habe , wenn die Wirtschaftsvereinigungen der

Beamten » uch außerhalb der Reichsschatzverwaltung auf

Wunsch Trinkbranntwein in mäßigen Grenzen gegen Bezah -

lung abgeben . Daraufhin ist vom Reichsoerpflegungsamt in

Eumbinnen die Eisenbahnstation Eumbinnen auf diese Er -

laubnis des Reichsschatzministers aufmerksam gemacht worden .

Die Eisenbahnbehördc gab den Erlaß an ihre Beamten -

schaft bekannt mit der Bemerkung , der Branntwein sei von sehr

guter Beschaffenheit und koste 38,45 Mark pro Liter . Und was

man unter „ müßigen Grenzen " versteht , ergibt sich aus den drei

Litern , die von der Oberpostdirektion pro Rase zur Verfügung ge -

halten werden .
Wir finden diese Methode großartig , denn die Behörden haben

wirklich allen Anlag , die Beamtenschaft besoffen zu machen .

Gelbe Parade
Der ehemalige Natüonalverband Deutscher Gewerkschaften , ge,

führt von Herrn Geisler von der Deutschen Volkspartci , hat
diesen anspruchsvollen Namen abgelegt und nennt sich jetzt
„ Nativnalverband der deutschen Berufsoerbände " . Klingt auch
das noch sehr anmaßend , so behaupten ld' . e Gelben doch nicht mehr ,
daß sie eine Gewerkschaft sind . Um so mehr fühlen sie die
Arme frei für einen Kampf gegen die Gewerkschaften .

Dieser Verband der Bevussverbönde hält gegenwärtig sein «
Reichstagung ab . Außer einer programmatischen Red « des
Herrn Geisler über seilte Foüdcvungcn an das künftige Ar -
bei ts recht ist nichts Bemerkenswertes dort geschehen . In
dieser Rede macht Herr Geisler heftig aufgeregt Front gegen die

Wevorzugung " der drei bestehenden Eswerkschaftsrichtungen durch
die Arbeitsgesetzgebung . Dies « Bevorzugung ist keine , denn
es gibt nur die drei Gewerkschaftsrichtungen , an die Herr Geisler
denkt . Die anderen Ve- retnchcn stellen keine Gewerkschaft dar .
Geisler fordert vom A r b « i t S n a chw ei s g « s e tz diö Erhal¬
tung der Arbeitsnachweise der Berufsverbänd « , also der Arbeits -
nachweise von Unternehmergnaden . Er verlangt ferner
ein « Notverordnung des Reichspräsidenten , „ um die Arbeitskraft
vor dem Terror zu schützen " . Jeder Uebergviff über die „ Ar -
beitsfvcihciit " in den Betrieben müsse mit Strafe belegt werden .

Unter Arbcitsfroiheit versteht Herr Geisler die Freiheit des
Verkaufs der Gesinnung an den Unternehmer . Unter
Terror Vorsicht er das Bemühen der Gewerkschaften , die Arbeiter¬
schaft vor den gelben Gewerkschaften und damit vor dem geistigen

i und sittlichen Verfall zu bewahren . Eine recht verstandene Ver -

i Ordnung gegen den Terror in den Betrieben müßte die gelben

ganz dem Sich - Veisenken in die reine Wissenschaft entsagt , um
die praktische Vernunft zu verwirklichen , so ist sein « eindrucks -
volle Persönlichkeit die stärkste Mahnung , die Ziel « der Ver -
nunft und der Herbeiführung eines Rechtszustandes allen anderen
auf der Sonnenseite des Lebens gelegenen Werten voranzustellen . [

Hellmuth Falkenfeld

Siegsried Iacobsohno Buch über MarRcinhardt ist ganz
mu bearbeitet , in vierter und fünfter Auslage im Verlag von
Erich Reiß wieder erschienen . Das erste Reinhardt - Buch reichte
bi > 191. 9, das neue geht bis 1919 . Das erste stellte die etwa
39 besten Ausführungen , die es bis dahin gegeben hatte , dar , das
neue die dcften 32, die Reinhardt in ' «einen ganzen Berliner
- lheateriahrcn . ihrer 17. geschaffen hat . und die allen , die das
Gluck hatten , sie zu sehen , unvergeßlich sind . Ueber Iacobsohns
Auswan ! laßt «ich natürlich streitcn . So werden viel « die köstlich
zarte Aus>uhrunq� von Dymows „ Nju " oder die malerisch -
schwirrende von „Christines Heimreise " von Hosmannsthal in der
neuen Auslage vermissen . Aber in der Bewunderung für die von
Jacobsohn ausgewählten Abende sind wohl alle einig , soweit sie
nämlich über Roinlvardt einig find . Jacobsohn stellt Reinhardt
in seinem Buche Nicht als Ganzes dar� sondern er läßt ihn durch
sein Werk in der Wiedergabe der stark bearbeiteten und ergänzten
Kritiken auserstehen , die einst in der Schaubühne ( der jetzigen
Weltbühne ) erschienen sind und die eine ganze junge Generation
von Theaterschriststellcrn beeinflußt haben . Und wahrhaftig , diese
Bühnenabende , diese Kunstwerke vergänglichster Art . leben in
Iacobsohns Darstellung sogar mit den bezeichnendsten Einzelheiten
fort , die man im Lause der Jahre fast vergessen und verloren hat .
Plötzlich stehen , sie mit ihrer ganzen Bildkzasligkeit vor dem Aug «
des Lesers wieder da ! Und das ist auch die Stärke des Buches :
es hat Leben und Leuchtkrast in jeder Zeile und es gibt mit
derselben Lust am Bllhmneindruck das Erlebte wieder , mit der die
Generation Reinhardts einst diese Art Theaterkunst ersehnt hatte .
So geHort Jacobsohn zu Rcln . hardt als fern bester und dankbarster
Kritiker , wie Reinhardt selbst der vollkommenste Ausdruck seines
Zeitalters auf der Bühne war . War ? Man schreibt es nur
zögernd nieder , weil Nrinhardt mit feiner Künstlerhand der Größte
feines Faches bleibt , auch wenn wir heute onderen Zielen zu -
streben .

Reinhardt hat nicht nur als Regisseur , sondern auch als Drama -
mra jedes seiner Werke neu gesehen und neu gebaut . Auch
diesen wahrhast schöp' - cri ' ichen . im Grunde zu wenig geschätzten
Leistungen Reinhardts geht Jacobsohn mit stärkstem dramaturgi -
fch - n Praktikerverstaude nach . Daß ein zu Reinhardt so einge -
« orener Kritiker nicht dessen Grenzen und Zerstörungen sieht , ist
danach nur natürlich und kein Fehler . Jode Zeit , die sich ein Bild
v ° n der großen Rcinhardtschcn Epoche wcrd machen wollen , wird
' u d>- sc>n Buche areifen oder noch besser zu beiden Ausgaben, , dafc - ' iciu oume greifen ooer nuur � �
« : l " iammen fast 50 Theaterabende so darstellen , daß auch unser «

sich danach noch « in Bild von unseren Genüssen weichen
� Ankönnen . FelixStöslinger

Ludwig Hardt hörte ich zum ersten Male . In den ersten beiden
Teilen seines Heine - Abcnds konnte ich nur weniges finden ,
was zum Rufe eines bekannten ernsten Rezitators berechtigt hätte .
Ich merkte , wie der Geist Hardts am Werke ist , bekannte politische
Gedichte wie etwa „ Die Wanderratten " und „ Die Weber " mehr
drastisch als originell wiederzugeben . Wo blieb die trübe Schwere
der „ Rachtgedanlen ? " Was der Sprecher vorbrachte , war nur
lässiges Hinsagen , nichts mehr . Sollte natürlich so sein , blieb aber
doch unwirksam . Oder wo blieb die große Vision „ Salomo " ? —
Doch in „ Schlachtfeld bei Hasting " horchte ich verwundert auf . - als
der Rezitator zum Schauer wurde und die Küsse der Edith
Schwanenhals so eindringlich und herzlich zu singen begann .
Völlig belehrt und bekehrt war ich nach dem dritten Teil , dem
ernsten , ja tragischen des Abends . Wie da Hardt des großen
Dichters Matratzenklagen tief - inuerlich vorbrachte , daß jeder im
Publikum diese allcrechtesten Gedichte Heines wie neu vernahm
und mitlitt , das war ein Ereignis . Sobald wird niemand diese
Wunder an harter , großer Todeslyrik so durch die unmittelbare
Mitteilung wahrm . rchen . A. N.

Börseniaumel . „ Wissen Sie , wie jetzt der „ Berliner Börsen -
Courier " genannt wird ? " — „ Das Blatt der Haussrau . "

Tages - Notizen
Sie . . g-ei « JBcli " mich des Feiertags wegen auch di - fesinal wieder am F r « i >

i a g erscheinen .
Eine Fran , ?iede >ich <F«iee der Volksbühne findet Montag . W. November , im,

Nathaussaal statt . Zoses Luitpold Stern fZLten) wird Wort « de? Ee,
danken ; sprechen, Ida Harth j. ZNeden mit Alfred Miltenberg ( Violine ) . Emmg
Eerlofs ( glavier ) und Vorohii ( Engiischharnl werden die von Pank Scheinpsluq
komponierten „Woepoweder Stimmungen " ,um Vortrag bringen . Ernst Friedrich
wird riederich ' chc Eedicht « sprechen. Einlahkarten Z M. in der Geschältasiell « der
Voltsbühn «, Linirnstr . 27, der Vo! ?sbühnen >Vnchhandlung . bei Tieg usw.

Vortriiee am Vonnerotagi Berliner Psychologische kesell »
schalt , 8 Uhr, Nu- fürs ! endamm 4!>, San . - Bat Dr. Zuliusbnrge : tider
„Üiidwifl Fencrbach als Serualpsycholoa e". Eintritt b M. — Ueber
Serualprobleme ( Bekämpiung d«l Eelchlechlskrankheilen ) Dr. Julian
ZZla r c u l e , 8 Uhr, im Museum sür Völkerkunde . königgriiNcr Str . tZO. Eii »
tritt frei . — Tome , niusgesellschest� Univerlltä ! . Hörsaal SI, 8 Uhr,
Dr. Paul Feldkeller über Völkerxädagogik . — Ueber „ Schul -
und Lehrerdildungoresorm und die sallche Sparpolitik «n
Stadt und Staat " , Bund entschiedener Schulresormer , Dr. W. Herring , t »
der Aula des Friedrich - Wilhelm - Eymnasiuins , Hochstr. lb, 7! � Uhr.

Nonzertbau » Friedrichshai ». Donnerstag , 8 Ubr ( Friedrichshain 18—23)
Italienischer Op e r n a b - n d. Marzella R S s - l « r , Robert Hütt
»nd Cornelts Bronsgeest fingen Arien , Duett « und Terzett «.

Kuiistnach ' i . bten. Der belgische Maler Fernand Kdnopfs . ein fein »
geistiger Akademiker , ill über CO Jahre alt in Brüssel g- st - rben. — Der führende
Bildhauer de? Maderae Archipenko , hat einen grofien 33-rlufi erlitten :
sein Atelier , mit über ZOOfortigen Merken , Modellen und angefangenen Arbelien ,
ist hier in Beilin abgebrannt . Bei Heller , Bleibtreustr . lg ( w—8, Sonn¬
tags 11—2, Eintritt frei ) , zehnte Ausstellung moderner Bilder und
Plastiken . — De- „ Stur m" ist am Suhtag von 11 —2 Uhr geössnet . Um 7?«
Uhr Vorträge von Blümner und Waiden .

Puch und Bild . Im Schaufensterwettbewerb ( im Anschluß «n »I «
Ausstellung „Puch und Bild " im Nunstgewerbemuleum ) hat das Preisgericht drei
cr: te Preise ( vergoldete Plokelten -- den Echai�enstern non Karl Schnabel . Pot »-
damer Str . 8, der Atlantic - Buchhandlung , Mogstr . 21 und dem Erophischen
Kabinett , Kursürstendamm 2ÜZ, zugesprochen .

Vemssverbände von der Bildfläche hinwegfegen , denn sie sind es, -

die dem Terror des Unternehmertums ihre kllmmcr -

liche Existenz verdanken .

Die Kohlensteuer
Erhöhung auf 30 oder 40 Prozent ?

Der Regierungsentwurf über die Kohlenstener sieht ein « Er »

höhung auf 49 Prozent vor . Die Sätze sind aber für die ver »-

schi . denen Bergwerksbczirke und Kohlensorten abgestuft . In den

Beratungen des Kchlensteuerousschusses des Retchscwirtslhafts »

mts wurde von den Vertretern der Regierung darauf hingewiesen ,

daß dte erhöhte Besteuerung der Kohle eine indirekte Ergänzung

der steuerlichen Erfassung der Exportgewinne darst . llen

könne . Während die Jnlandskohlenpreise ans der Höhe der

Selbstkosten gehalten würden , näherten sich die Fabrifatprcife
dem Weltmarktniveau . Durch diese Spannung werbe auch die

Aufrechterhaltung unwirtschaftlicher Vetrisb : ermöglicht . Die

Kaufkraft der Löhne würde durch die Kohlensteuer - Erhöhung nicht

wesentlich geschmälert , da eben die Preisbewegung bei den Fertig -

waren längst vorausgeeilt fei .
Die Mehrheit des Ausschusses vertrat den Stand -

punkt . daß allenfalls ein Steuersatz von 3 9 v. H. erträglich sei .

Die Erhöhung der Kohlcnpreise würde die allgemeine Lebens -

Haltung herabdrücken , weitere Preissteigerungen zur Folge haben

und dem Reiche nur vorübergehende finanzielle Erleichterung v r -

schaffen . Von den Verbrauchervertretern wurde erneut besondere

Berücksichtigung des Hausbrands empfohlen . Der Ausschuß

nahm den Entwurf mit Mehrheit unter Vornahme der Aende -

rungen an , daß der Steuersatz nicht 49 v. H. , sondern nur 39 v. H.

beträgt .

Oer Neigen der Mucker

Nach zweitägiger Pause wurde heute die Vernehmung des Pro »

fessors Vrunner fortgesetzt . B r u n n e r richtet an den Angeklagten

Sladek die Frage , ob irgendwelche Schutzmaßnahmen
gegen den Besuch Jugendlicher getroffen worden seien .

Angeklagter Sladek : Nein , sonst wäre die Reklame noch

größer gewesen . Der Sachverständige Vrunner erläutert so -

dann ausführlich , daß er keinesfalls in das Theater gehe , um her -

umzuschnüffeln . Er führt die einzelne Stellen an , an denen unter

allen Umständen Anstoß zu nehmen sei. Die Schlußszene

zwischen Graf und Dirne sei von den Sachverständigen als be -

sonders nötig geschildert worden . Er habe geradezu gekocht vor

Zorn über die Heuchelei . Der Graf sagt bekanntlich zum Schluß

die Worte : „ Ich bedauere , daß ich Sie nicht nur auf

die Augen geküßt habe " . Diese Wort « sprechen « inen ganz

anderen Gedanken aus als hier angeführt wird , einen Gedanken ,

auf den nicht nur ein hochstehender Mann gebracht würde . Sie

beziehen sich daraus , daß dcr Gras befürchtet , sich geschlechtlich an *

gesteckt zu haben ( Bewegung und Entrüstung und besonders auch

auf der Anklagabant ) . Das ganze Stück sei exzessiv . Es geschieht

letzten Endes nichts als eine Verherrlichung der Exzesse und

Seitensprünge .
Es sei Respekt vor der Kunst , wenn er sich dafür einsetz «, daß

sie nicht auf oin Bordellniveau herabsinke . Er würde gegen

eine Ausführung des Reigens nichts einzuwenden haben , wenn

die Vorstellung in einem aeschlossenen Kreis « vor ernsthasten Men -

schen , die sich vereinen , stattfinden würde . Er müsse aber da -

gegen ankäinpscn , solange jugendliche , unreife Menischcn die Mög -

lichkeit haben , sie zu besuchen .
Die Ausführungen Brunncrs , die Stunden in Anspruch nahmen ,

sind noch nicht beendet , und an ein End « des Prozesses ist auch !

heute noch kaum zu denken .

Mohrenwäsche
Die Sterndampf « rgeselllchaft , die letzten Endes diff

Schuld an dem Unglück , das sich auf dem Wansee ereignete , trägt ;

versucht sich reinzuwaschen . In einer Zuschrift an den «

. Lokal - Anzeiger " vom 19. November erklärt diese Gesellschaft ,

daß es nicht wahr sei , daß sie schlechte Löhne bezahle . Welter

behauptet sie. daß die Arbeitszeit in ihrem Betriebe „geregelt " sei .

Wie die Wirklichkeit aussieht , erfahren wir aus einer Zu -
schläft zuständiger Kreise . Danach gilt als Regel eine ILstündtge

Arbeitszeit und darüber bei der Sterngesellschaft , wofür Hunger - '

löhne von 99 bis 279 Mark bezahlt werden . Organisierte Arbeiter :

duldet diese feine Firma nicht und wirft sie rigoros auf die .

Straß « . Bei den Schlichtungsausschüssen und Gcwerbegerichten

ist diese Firma ständiger Gast , weil die aufs Pflaster geworfenen '

Angestellten gezwungen sind , ihre ihnen zukommenden Löhne ein - '

zuklagen . Die Firma erklärt , ihre Angestellten nach einem

„ Tarifvertrag " zu entlohnen . Was das für ein Tarifvertrag sein .

soll und mit wem der abgeschlossen wurde , verschweigen diese�

Herren .
Wie genau es mit den gesetzlichen Vorschriften bei der «

wohllöblichen Direktion genommen wird , zeigt ja traß der Fall
der bedauerlichen Schiffskatastroph «. Gegen wen will die Direknon !
in solchen Fällen als unschuldig erscheinen , wenn sie die Verant - '

wortung über Hunderte von Menschenleben in die Hände eines :

Schiffsführers legt , welcher nicht einmal das Schiffsführerpatent

besitzt ?
Und dies « „ musterhaften " Schiffe segeln stolz mit schwarz - weiß - -

roten Flaggen umher und erbringen damit den Beweis , daß «

Fahrzeuge , die unter diesem Zeichen fahren und geführt werden . «

als gefährliche M e n s ch e n f a l l e n sich erweisen .

Oer Zusammentritt der Dezirksversammlungen
Der BerKner Magistrat hat in einer Verfügung an die Ve- �

zirksämter den Bezirksbürgermeistetn die Einberufung der neu - «

gewählten Bezirksvcr ' saTnm hingen und die Vinführuuz der Be - .

zirksoerordnetzn in «ihr Amt übertragen . In der Verfugung wird1

ferner darauf hnngowiefen , daß in den Verwaltungsbezirken , die

sich mit den Wahl kreisen decken , die Einberufung ohne weiteres

erfolgen könne . In den andern Bezirken , die nur Teile des Wahl - «

kreises bilden , können die Bezirksoerfammlüngen jedoch erst nach :

der Zuteilung der in Wesen Wahlkreisen gewählten Stadtverord¬

neten vor sich gehen . Dies trifft auf die drei südlichen Bezirke '
Steglitz . Tempelhof und Zehleudorf , die den Wahlkreis X biflsxn ,
und auf die östlichen Bezirke Treptow und Köpenick ( Wahl - «
kreis XIII ) , sowie auf die nördlichen Bezirke Wcihcnsee , Pankow

und Reinickendorf ( Wahlkreis XV ) zu.
Die Bezirksverlanimlungen dieser Bezirke werden kaum vor

Ende November oder Anfang Dezember einberufen werden körnten ,
da zunächst die Beschlüsse der Stadtverordneten über die Zuteilung
der in diesen Wahlkreisen gewählten Sürdtverordneten auf die

belressende Bezirksversammlung abgewartet werden müssen . Die

« tadtverotdnetenoersammlung wird in ihrer nächsten Sitzung für

diesen Zweck einen besonderen Ausschuß einsetzen . Dieser hat ferner
die Zuteilung der auf den Stadt listen gewählten Stadtverord -
ueten auf die einzelnen Dezirksoersammlungen vorzubereiten , wo -
bei nach § 15 des Gesetzes Eroß - Berlin nach Möglichkeit der

Wohnsitz des Stadtverordneten in dem Bezirk oder sonstige per - «
sönliche Beziehungen zu ihm berücksichtigt werden sollen .

Es besteht allo die Möglichkeit , «daß einzelne Siadtverordneten
einem Beizrk als Mitglied der dortigen Bezirksversammlung zu -
geteilt werden können , der nicht ihr Wohnbezirk ist . zu dem sie
aber besonder « persönliche Biziehungon haben . Dieser Fall ist
bereits zweimal vorgekommen . In Alt - Berlin sind außerdem
mehrere Stadtverordnete in anderen Bezirken , die nicht ifern

Wohnbezirk bilden , gewählt und damit olrue weiieres falls sie
" • cht gegenteilige Anträge stellen . Mitglieder dieser Bezirksrer -
sammln ngen geworden . j

BotaulyflrHtljches «Zetter siir Verlin und Umgegend am «litt .!
J?. ??. K�elsach nebelig , sonst trocken und ziemlich heiler , ein wenig !
kalter be , größtenteils schwachen südöstlichen Winden .



Die Noi der Erwerbslosen
Amtlich wird gemeldet : Eelegeirtlich einer Besprechung der

Fraktionsvorsitzenden der Berliner Stadtverordneten -

Versammlung beim Oberbürgermeister B ö ß meldete sich ein «
Abordnung der Neuköllner Erwerbslosen , um den Not -

stand vorzutragen , in dem sich die immer noch zahlreichen Er -
werbslosen Berlins befinden . Sie bczissern sich zur Zeit auf etwa
74 000 . Im Anschlutz hieran wurde bi: schlössen : „ Die Vorstände
sämtlicher Fraktionen richten durch den Herrn Oberbürgermeister
an den Herrn Reichsarbeitsminister die Bitte , sofort alle
Mittel zur Behebung der augenblicklich dringendsten Not der Er -

werbslosen sofort anzuwenden . Die Angelegenheit ist so drin -
gend , daß wir diesen Weg wählen , weil ein Aufschub bis zur
nächsten Stadtverordnetenversammlung unübersehbare Folgen nach
sich ziehen müßte .

Koch . Dr . Weyl . Caspari . Braun . Szeminski .
Lange . Müller - Franken . Gäbet .

Oberbürgermeister Bösj hat sich sofort mit dem Reichs -
arbeitsminister und dem preußischen Wohlfahrtsministerium
wegen unverzüglicher Erhöhung der infolge der Eeldent -

wertung nicht mehr zureichenden Bezüge der Erwerbslosen
in Verbindung gesetzt .

Zum Lohnkampf der städiischenArbeiier
Stellungnahme der Funktionäre .

Eine Versammlung der Funktionäre der Staats - und Ee -
meindearbeiter am Montag hatte die Aufgabe , Klarheit über die

letzten Vorgänge zu schaffen . Das Referat hatte der Vorsitzende
P o l l e n s k e übernommen . Er führte aus , daß das Lohnkartell
die Teuerungszulage nf orderung trotz des laufenden
Tarifvertrages als ein Symptom dafür angesehen habe , daß ein

Eingreifen der Verwaltung eine Notwendigkeit bedeutet . Auch
ohne die Aktion der Gasarbeiter wäre die Beschlußfasiung
des Magistrats am Sonnabend zustande gekommen . Der Zusage
des Magistrats am Sonnabend in außerordentlicher Sitzung über
die Teuerungszulagenforderung Beschluß zu fasten , waren be -

sondere Represtalien dem Magistrat gegenüber notwendig ge -
wesen .

Der Redner erörterte dann eingehend die taktischen Fragen und

lehnte es ganz entschieden ab , daß der Zentralbetrieberat
oder Betriebsräte überhaupt - Lohnbewegungen selbständig ein -
leiten oder führen könnten . Er wandte sich dagegen , daß die Gas -
arbeiter anstatt eine gemeinsame Aktion abzuwarten , selbständig
vorgingen . Die Obleute hatten in der vergangenen Woche be -

schlössen , daß vor Beginn dieser Woche keine weiteren
Aktionen eingeleitet werden sollen . Entgegen diesem Be -

schluß beschloß das Charlottenburger Gaswerk am Sonnabend

unter dem Einfluß der Syndikali st en die passive Re -

sistenz . Diesem Vorgehen haben sich dann anoere Werke ange -
schlössen . Der Referent streifte die Versammlung am Sonntag
und kritisierte auf das schärfste , daß zu gleicher Zeit , wo einzelne
Betriebe - die Arbeit aufnahmen , andere Betriebe in den Streik

getreten sind . Diese ganze direktionslose Aktion sei ausschließlich

ohne Hinzuziehung der Organisation vor sich gegangen . Polenske

legte der Versammlung folgende Resolution zur Beschlußfassung
vor :

„ Die Funktionärversammlung der Gemeinde - und Staats -

arbeiter mißbilligen das Eingreifen des Zentralbetricbsrates
in die schwebenden Verhandlungen des Lohnkartells . Die Ber -

sammlung lehnt weiterhin ab , den Beschluß der Betriebsräte »

Versammlung , die B. O. als Verhandlungs « und Taristontra »

henten in das Lohnkartell auszunehmen . Sie verpslichtet das

Lohnkartell auch fernerhin nur im Rahmen der freien Eewcrk -

schaftcn die Tarifverhandlungen zu führen . Die Funktionär -

Versammlung spricht ferner ihr Bedauern aus über die in den

letzten Tagen erfolgten Teilaktionen . Sie erklärt , daß nur eine

einheitliche auf freigewerkschaftlicher Grundlage organisierte Ar -

beiterschaft in der Lage ist , gewerkschaftliche Aktionen zu einem

gedeihlichen Ende zu führen . "

Nach außerordentlich reger Diskussion wurde die Resolution

nur in ihrem fettgedruckten Teil von den Funktionären ange -

nommen .

Dagegen wurde eine aus der Versammlung eingebrachte Reso¬

lution angenommen , die feststelll , daß die bewilligte Teuerung s -

zulag « völlig unzulänglich ist und den berechtigten

Forderungen der Arbeitnehmer in keiner Weise

Rechnung trägt . Die Annahm « der Vereinbarung erfolgt

nur unter der Voraussetzung , daß die Spitzenorgani -

sattonen mit Entschiedenheit dafür eintreten , daß die Reichs -

regierung endlich Maßregeln ergreift , die geeignet

sind , eine weitere Verelendung des Proletariats

abzuwenden . Zu diesem Zwecke fordert die Versammlung die

soforttge Erfassung der Sach - und Goldwerte , schonungslose Ve -

kämpfung des Wuchers und strengst « Bestrafung der schuldigen

Produzenten . Sicherstellung der notwendigsten Lebensmittel zu

erschwinglichen Preisen stfr die arbeitende Bevölkerung , sofortige

Kommunalisierung des gesamten Lebensmittelhandels . Weiter

wird die sofortige Beschlagnahme und Enteignung der

von der Landwirtschast zurückgehaltenen Kartoffel -

mengen und deren Abgabe an die Bevölkerung verlangt .
Bom A. E. D. B. wird erwartet , daß er diese Forderungen der

Verwirklichung dadurch näher bringt , indem er gemeinsam mit

den anderen Spitzenorgani ' sationen die Reichsregierung durch

zweckentsprechende Maßnahmen zwingt , die im Interesse der
arbeitenden Bevölkerung notwendigen Forderungen zu erfüllen .
Es wird besonders darauf hingewiesen , daß die Nichterfüllung der

Forderungen die Bevölkerung auf den Weg der Selbsthilfe drängen
würde .

Gewertschaftliche Jugendarbeit
Gegen die Arbeitszeitverlängerung .

Das freigewerkschaftliche Iugendkartell Berlins , das eine fegens -
reiche Tätigkeit entfaltet , hielt am 8. November eine Mitglieder -
Versammlung ab , in der Kollege G u i a r d das Thema „ Stellung
der Jugendlichen und Lehrlinge im neuen Arbeitsrecht " eingehend
und nach jeder Richtung hin behandelte . Er gab zunächst einen
Rückblick über den Stand der Sozialpolitik vor dem Kriege uckd be -

sprach die jetzt vorliegenden sozialpolitischen Gesetze . Insbesondere
beschäftigte er sich mit dem Arbeitszeitgesetz , das einen

Härteparagraph gegen die Jugendlichen enthält , der festlegt , daß
die wöchentliche Arbeitszeit S4 Stunden m i t Schule und Azbeit
betragen soll . Das bedeute eine vermehrte Ausbeutung der jugend -
lichen Arbeitskraft , gegen die die ganze gewerkschaftliche Jugend
einmütig sich wenden muß .

Die Stütze , die der § 78 des Betriebsrätegesetzes für die Jugend -
lichen bedeutet , muß ausgenützt werden , und die Betriebsräte

, müssen für die Abstellung von Mißständen wirken . Die Einrichtung ,
die bei der Lehrlingszüchterfabrik O r e n st e i n u. Koppel be -

steht , fei nachahmenswert . Hier ist ein Ausschuß von Jugendlichen
gewählt worden , der zwar keine Rechtsgrundlage besitzt , aber in

enger Verbindung mit dem Betriebsrat steht .
*

Der Referent behandelte weiter die Jugendschutzforderungen des

Reichsausschusses . Dem Reichsverband des deutschen Handwerks
muß ernstlich entgegengetreten werden , da er versucht , die Schutz -
bestimmungen für die Jugendlichen einzudämmen . Die Jugend
muß planmäßig Eewerkschastsarbeit treiben , alle Gebiete der

Sozialpolitik begreifen » nd mit der erwachsenen Arbeiterschaft zu -
sammen kämpfen .

Mit gespanntester Aufmerksamkeit folgten die Jugendlichen den

Ausführungen des Referenten , und die darauf folgende Diskussion
bewies , daß die Jugendlichen eminentes Interesse an diesen sozial -
politischen Problemen zeigen .

Eine vom Jugendgenossen Marquardt eingebrachte Resvlu -
tion , die zu einer Protestaktion mit der p o l i t i s ch e n Jugend zu -
sammen gegen das Arbeitszeitgesetz auffordert , fand ein -

stimmige Annahme . Die Versammlung bot eine erfreuliche
einstimmige Geschlossenheit , und es wuride der Wunsch laut , daß das

Iugendkartell solche Versammlungen zur Aufklärung in Jugend -
kreisen recht oft veranstalten möge .

Krisis in der Berliner Meiallinöustrie
In verschiedenen größeren Betrieben der Berliner Metallindu -

stvie stellten die Aubc - iter und Angestellten Fopderungen auf
W i r tscha f t s b ei h i l fe n. So auch bei der Nationalen
Antomobilindustri « in Oberschöneweide . Die Belegschaften gin -

en dabei ganz eigenmächtig vor , ohne stch mit den gewerkschaft -
ichen Organisationen erst in Verbindung zu setzen und diese

zu beauftragen , ihr « Interessen wahrzunehmen . Die R. A. E.
lehnte die Forderung auf Wirtiichaftsboihilfen a b

l

Arbeiterschaft fristlos e n t l a f f « m Am heutigen Tagessoll
auch den Angestellten gekündigt werden .

und hat die
n Tage soll

ehnliche For -

: h n t c die
rbeiters

digt w
derungen wurden auch bei der A. E. E. in den Werken Hennigs -
darf gestellt . Desgleichen in der Knorrbremse , wie uns vom Me -
tallarbeiterocrband mitgeteilt wird . Der Verband der Berliner
Metallindustriellen wurde von seinen Mitgliedern beauftragt ,
Stellung zu dieser plötzlich aufgetretenen Krise zu nehmen .

Wir möchten hier nur ganz kurz bemerken , daß diese Aktion
der Wirtschuftsbeihilfen von den Kommunisten unternommen
wird , die letzten Endes die Gefamtinteressen der Arbeiterfchait
schädigt . Unsere Stellungnahme zu den Wirtschaftsbeihilfen ist
gegebm durch unsere Ausführungen , die wir am letzten Sonn -
abend in unserem Blatt « brachten , auf die wir heute erneut hin -
weisen möchten .

Forderungen der Osrambelegfchast

Montag abend tagte eine Vollversammlung der Angestellten
der O s r a m - B c t r i e b e , zu der auch viele Obleute großer
Betriebe der Berliner Metallindustrie anwesend waren . Die ver -
sammelten Angestellten erklärten , daß sie tariftreu sind und
die Absicht von sich weisen , Tarifverträge zu brechen . Die außer -
gewöhnliche Teuerung veranlaßt sie aber , trotzdem das Eebalts -
abkommen mit dem Verband Berliner Metallindusttiellcn erst am
31 . Dezember abläuft , um eine größere einmalige Wirtschafts -
bcihilfe nachzusuchen . Der Referent S t a n d f u ß verwies auf
die im letzten Jahre gemachten Erfahrungen , direkte Ver -
Handlungen anzustreben . Das wurde aber vom Verband Berliner
Metallindustrieller abgelehnt , der erklärte , daß er nur von Ver -
band zu Verband verhandle . Eine eingebrachte Eni -
schließung wurde einstimmig angenommen , in der verlangt wurde ,
daß Verhandlungen aufzunehmen seien , und zwar erstens uni

eine angemessene Aufbesserung der Gehaltssätze ab 1. Januar und

zweitens als Ausgleich für die jetzige Teuerung eine einmalige

Entschädigung von 2500 Mark für Verheiratete und 2000 Mark

für Ledige zu fordern . In Anbetracht der Notlage der Ange -

stellten wird um schleunige Erledigung ersucht , zumal von ver -

schiehenen Unternehmcrgruppcn ähnliche Forderungen bewilligt
worden sind . Die Entschließung spricht sich auch dafür aus , dag
den Gewerkschaften die Treue gehalten wird .

Streik der Textilarbeiter
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Dresden , IS . November .

In der Oberknisitz sind die Textilarbeiter einzelner Betriebe

wegen Nichtbswillignng von Forderungen , die in anderen Be -

trieben schon bewilligt wurden , in eine Lohnbewegung eingetreten .
Die Unternehnier droh . n mit einer E e s a m t a u s s p e r r u n g.
Es würden davon etwa 40 000 Arbeiter und Arbeiterinnen be -

troffen werden .

Portiers und Hausbesitzer vor dem Demobilmachungskommissar »
Nach endlosen Verschleppungen haben am Freitag die Verhand -

lungcn vor dem Demobilmachungskommissar stattgefun -
den . Die Vertreter des Bundes Berliner Erundbesitzervercine

stimmten ihr altes Klagelied an , Aufhebung� der Zwangswirt -

schaft , Mietsteigerungen bis ins Unendliche , erst dann wären die

Herren Hauswirte in der Lage , ihre Portiers und Hausreiniger

berücksichtigen zu können . Die Pc ' treter des Deutschen Portier -
Verbandes wiesen nochmals in eindringlichen Worten auf den

Ernst der Situation hin . Die Pcrticrs lehnen es ab . sür die

Herren Hauswirte die Kastanien aus dem Feuer zu holen , d. h.
niit dafür einzutreten , daß die Zwangswirt ' chast für Wohnhäuser

ausgehoben wird . Erst vor kurzem haben die Hauswirte in Wohn -

Häusern eine ISprozentige Erhöhung der Mieten zugebilligt be -

kommen , so daß sie s e h r g u t in der Lage sind , die Portiers und

Hausreiniger tariflich zu entlohnen . Den Parteien wurde erklart ,

baß ihnen der Spruch bald zugehen wird und die Portiers er -

warten , daß ihre Forderungen Berücksichtigung finden , andernfalls
wird die Organisation andere Mittel anwenden müssen .

Umzug der AfA . Die Geschäftsstelle des Ortskartells Groß »
Berlin des AfA - Bundes wird am 21. November d. Js . von der

Belle - Alliancestr . 7=10 . III , nach Berlin R. 39 , Remtckendorser

Straße 118 , 2. Hof . II oerlegt . Gtschäftsgeit und Sprechstunden
wie bisher . Telephon : Moabit 4830 und 4831 . Wegen der not -

wendig werdenden Umzugsarbeiten bleibt die Geschäftsstelle des

Ortskartells am 18. und 19. November geschlossen . AfA -
Bund , Ortskartell Eroß - Berlin .

Krankenkassenwahl Reukölln - Britz . Am Freitag , den 18. No -

vember 1921 . abends 7 Uhr , findet bei Wolsf , Kirchhofstr . 49. eine

allgemeine Betriebsrätc - Bersaminlung , der bei der Neukölln -

Britzer Ortskasse versicherten Bstricbe statt . Die Betriebsräte

haben von jeden Kandidaten eine Bescheinigung mitzubringen , in

der sie sich zur Annahme der Wahl bereit erklären .

Arbeitersport
v?' linek - A- b- it «- ZchachN>! l >. Abi. „Tüd - n" spictt kdcn Di - nsta , Walsttto »

rti &H 8 bei Koppe: jedeu Tonner - tog Wald- marlir . Z2 bei Eeioler und lebe *
gfrcitio Hoaelbciqsrltr . 20o bei ficofncr . In allen Tpiclabenden von 7 Uhr bt «
Schtuh ftcic : Unierricht . Lohimittct steten gratis zur Persügnng .

Ai beitersportlartell Txanda «. Mittwoch , den Iii. November , abends 7 Uhr,
Plenarschuna bei Schlunte , Breit - Str . ot . Aib- ite - Ipoitoer - ine . welche dem
Kartell angeschlogen find, haben ihre » Vorsitzenden sowie Delegierten unbcdtngi
zu entsenden .

>7 _

_ _ _ _

parieiveranstaliungen
«erlin . mitte . 1. , 2. . S. »istrin . Part - ig - n- Isen . tereiheiileser ! Macht Sur «

schulentlassenen Söhne und Töchter auf die Veranstaltungen der Sozralntlsche »
Proletarierjugend aufmerksam . Die Gruppe Zentrum tagt jeden Dienstag
Stralaner Brücke 5. 2 Treppen . Die Gruppe Roscnthaler Vorstadt jeden Dienstag
und Freitag in der Schule Ruppinerstr . �8. Mitglieder der Kinderschuh « und
Vildungskommission sind zu dielen Zusammenkünften

'
eingeladen . Jeden

Veranstaltungen verschiedener Art in der Arbeiterbildungsschule Breite Str . 3-l*-
nachmittag ? ab 5 Itfir .

19. Beruc' ltungsüe . irk , Abteilung Niederschönhausen . Die Bibliothek ist !''
geöffnet . Dieselbe befindet sich in der . . Freibeit "- Spedition . Eichenstr . 65. Di«
Ausgabe erfolgt wochentaglich von 3 —6 Uhr. Da eine Reihe neuer Anschaffunge »
gemacht, ist es Pflicht aller Parteigenoffen . dieselben zu benutzen .

Dienstag . II . November .
4. Distrikt . Dis�Turn . und Dpiclabends beginnen abends bis 148 Uhr i «

der Turnhalle Culmstratze . Kiuderwanderuna ( Vutziag ) morgens 148 Uhr, Bahnhos
Borkstraste , giahraeld hin und zurück 7S Pia . ,

12. Distritt , 4. Abteilung . Abends 7 Uhr MitzNcd - rveriammlung , Darme «
Lgloastr . ö. Stellung , lahme zum Parteilag . Referent : Genosse John .

Mittwoch , 10 . November .
Ib. Verwaktungsbezlrk , Abt. Baumschulenweg , Treptow . Ter Männcrchor Dber4

spree veranstaltet abends 7 Uhr in der Singakademie , Unter den Lindrn , ein
Konzert . Mitwirkende : Kammermustkocreinigung der Kapelle der Staatsaver .
Eintritt 4 M. Da der Männcrchor stch bei Partciveranstaltungen stcjz zur Ber »
füaung stellt , empfehlen wir unseren Genossen den Besuch der Beranltnaltung .

20. Perwoltunqobeiirk , Reinickendorf , Tegel . Die Genosten des Bezirks be«
teiligen stch vollzählig an der in den Pharussälcn , Miillerstraste , statisindende «
össcntlichen Bersammluna .

4. Distritt ( Be- Iin - Mittel . Unsere Genostcn besuchen vormittags die Berlamin «
lung im Lehrer - Bereinshaus und tressen stick, dort um K- tO Uhr. Zur Beiichtigunst
des Mesthasens wird der Tresspunkt um 2 Uhr, Bahnhof Putlitzitraste , verändert .

s. Dist ' ikt ( Wcdding ) . Tie Lrdncr tressen stch !>r. Uhr rormittags in des
Pbarussölen .

42. Dislrikt , 4. Abteilung . Vorm. l » Uhr Mitgliederversammlung bei Klug«
Danziger Sri . 71. Die Versammlung sindcl trotz der Sfsentlichen Vrrsamm «
lungen statt .

Distrikt Spandau . Besichtigung der Rieselselder Wansdorf „nter sachkundig ««
Führung . Im Anschlust daran Bestchtigung des Erholungsheims . Abfahrt 6. S0 Uh»
morgens vom Lahnhos West bzw. 7. iZ Uhr vom Iohannisstift . ,

_
Verantwortlich sii? Politik und Feuilleton : Leo Liebichütz . Berlin - Fri «�

denau : sür Kommunalpolitik . Lokales »nd Gewerklchustliches : B. Rudner «
Berlin : sür de,. Inseraienteil und geschäsiliche Mitteilungen - L u d w > 4
Komeriner . Charloltenburg . —. Verlagsgenossenlchast „Freiheit ", e G. M<
b. H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei E. m. b. fj . . Berlin T. 8,

Breite Strast « 8-ll .

Gold -

II
Silber - | | l
Piatin - Ii

kauft
| Silber - Zentrale l >

MM - » IZ

Alt - Meiatte
Kupscr , Messing . Blei , Zink
usw kaufen zuGngrospreisen
speziell von Händlern , In «
stallateuren und Fabriken
Gebr . Fuhrmann

l * llllO

Betriebs - Obleute !

Soeben erschien in zweiter ,

erweiterter und veränderter Auslage

Von Rudolf Weck preis 4 . - Mark

Zu beziehen durch jede Buchhandlung , durch
alle Organisationen , Äetriebsrätezentralen ,
Gewerlschaststartelle oder direkt von der

Buchhandlung » Freiheit *
Berlin C 2 Breite Straße S > 9

Auch durch alle Filialen der »Freiheit�

Annahme in allen Speditionen des Ber -
läge ». — GesehhSftsftelle : Berlin ES ,

Breite Strohe 8- S Kleine Anzeigen
Da » Ueberschrlftswort SN. , feiles
weiter - Wart im Icri 1. 50 SN. netto !
Stellengosi ck. e! rlcl >crs <yrlstsn >ort l . S0SN „

jedes «- eitere War , im lext 1_ _ SU.

Verkäufe

Graufnchs 500 » —, sel¬
ten schönesExemplar , außer -
dem sibirischer Kreuzfuchs
650. —. Tiptop . Turmstr . 38.

Dettwafehe billigst I
Solange Vorrat ! Deckbett «
bezrtg von82 —, Laken42 . —,
Inletts 125. —, Wäschestoffe ,
Handtücher Engrospreise .
Aussteuer Sonderrabatt .
Fachmännische Bedienung .
Wäschefabrik Gräsestratze
neuunddreißiglHasenbeide ) .
Aeltestes Spezialgeschäft .
Geöffnet bis 7

Bettmcifche billig !
Dcckbellbezug 77. —, tl8 . —
118. �- , K ffcn 28 —, 35. —,
39. —, Bettlaken von 56. —,
Federdichte Inlett » 139. —,
Wäschestoffe , Handtücher ,
Bettdamast , Fabrikpreise .
Nur solange Vorrat . Nur
Qualitätsware . Bettwäsche «
sabrkk . Puttkamerstraffe l,
Ecke Wilhelmstr . Geöffnet
bis 6 Uhr. _

Halbumfonst ! Kreuz «
füchse 90, — an, Rotfüchse
70, —, Zobelfüchse . Alaska -
iüchse, sämtliche Pelzwaren
zu Schleuderpreisen . Pelz -
vertrieb Kottduscr Damm 2,
neben Iandorf .

Zobelfüchse ! Blaufüchse !
Silberfüchse ! Seltene Ge-
legenhe ten I Sensations -
Eommerpreife ! Anzüge !
Hosen I Uhren ! Goldwaren !
Spottpreise ! ( Keine Versatz -
wäre. ) � Fahrt Vergütung 1
Pfandleihhaus Schönhauser
Allee llb ( Ringbahnhos -
Hochbahnhos ) .

Spiralbohrer . Schmirgel -
leinen , Feilen , Strausbcrger
Straffe 44.

Kugellager , Altmetalle ,
höchj. e Tagespreise . Bckack,
Matuusjtr . 27 c.

Spiralbohrer » Schmirgel¬
le nen, Feilen , Nägel ,
Masch. - Schrauben , Watz-
mannftr . 22

Möbel

Sosaumbau , Chaise¬
longue . Auflagematratzen ,
Patentmarratzen 130. —.
Walter , Stargarder Straffe
ach zehn.

Werkzeuge
und Maschinen

Kugellager kaust Fahr -
radgeschäft Schönhauser
Allee 163. Humboldt 461.

Gut und billig Speise «,
Heren - , Schlafzimmer .
Küchen, reelle Arbeit , bil -
ligstePreise , groffcAuswahl ,
Windhorft , Möbeltischlerei ,
Drunntnstt . 162

Rehfeld » Badstraffe 34.
Moderne Küchen. >s Lack-
färbe , herrlrchc Verglasung .
425. —. Schlafzimmer Eiche,
weiß und Nußbaum imit. ,
2950 Mark . Stube und
Küche. 14 Teile . 2220 M.
Seltene Gelegenheitskäufe .
auch gebraucht . Versand
nach außerhalb . Hau »-
nummer achten .

Chaiselongues 100, —,
Chaiselongucdecke 75, —,
Metallvcttenlö� . —, Kinder -
drahrdett . Dieicke . August -
fnaffe 32«, Ougd .

LNitbel - �echner » Brun¬
nenstraffe 7, tiefer : gegen
bequeme An- und Ad-
zahlung Schlaf - , Speise - ,
Herrenzimmer . Küchen usw.

Einrichtungen äscherst
billig . Schla . ztinmer . Spc, sc-
zimmer , Herrenzimmer .
Küchen, Sofas . Auhebetlen ,
Einzelmöbel . Kerkau , Ps -
tersburgtr Str . 41. Zah -
lungserleichterung .

Kleiderschränke » Ber -
tikow , englische Bettstellen ,
Sofas . Auszieht . fchi. Stühle .
Sofaumbaue . Büfetts ,
Schreibtische . Bücher -
schränke , ganze Schlaf -
zimmer , Wohnzimmer . Kü-
chen auffergewöhnlich billig .
Möbelhaus Kamerling ,
Kastanienallee 56 lEcke
Weinbcrgsweg ) .

öliichcn , moderne , mi:
u. ohne Anrichte , »achien .
lasiert , roh, enorm preiswert .
Riefenauswahl . Küchen «
möpelfabrik Himmel , loth¬
ringer Straffe 22 ( Schön -
Häuser Tor) .

Bilder , Auiiftdlä . ' tcr ,
Wandschmuck mit und ohne.
Rahmen lauft man in der
Buchhandlung . Freiheit ' . \

Kaufgesuche kAnsiedlungen

Geldschrank , Bureau -
mödel kaust Centrum 12719

Lokaleinrichtnng .
Wienerstühle kaust Zen-
trum 12719.

Schellack , Leim, Firnis
usw. sucht FarbenhousNeue
Köniqstr . 87. Königst . 3091 .

Kaufe a! : e Schallplattrn
zu allerhöchsten P: ei en.
Plattcnverleihung Strelitzer
Strage 47.

Lelm und Schellack
jeden Posten , auch vfund -
weise sowie Säcke , neu
und ged aucht , Jute - und
Papiergewede . kauft
E. Thau . Cl' asser Str . 39.
Ntödelladcn dl 3847 und
Wiclcistr 28. v. ! ( Mbt. 2952,

lGeld - Verkehr

Geld sofort aus jede
Wertsache . Psandscheine .
Wäsche. Goldsachen usw.
lRückkaufs - echi ) . Schultz ,
Danziger Str . 69. hochparr .

? re < ic : r5dorL
eingezäunte Parzellen 1500. - '

Anzahlung . Siedlung� j
verein , Steglitz , Treitschke -
straffe 15.

!Beyschiedene�]
Ehrensache . Die gegen

den Waisenrar Herrn Stein ,
Neukölln . Allerstr . 13. 0�
machten Äeuff ' - rungen z' *bc-
ich zurück. Nutsch, NcU�
Kölln. Allerstr . 13. _ „

Rehme die Beleidigung
gegen Familie » SchMtd�
Brandis zurück und crkiarr
sie sür ehrenhast . Fra »
Gubbcrt .
- - --

- -

TancrmL che lepancr -
Born , Reichen berger Srr�

Frauen lesen 05 ?
Romane . Verlangen �
gegen Einstndunq v0' !
11 . —Mark den . Weg
Haff", Roman von Conra » �
üoelc von der Duchh
lung . Freiheit ' , Bre ' �
Straffe 8-S.
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